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Einleitung


(Norbert Kilian)


Dieses Buch ist ein Tatsachenbericht. Im Mittelpunkt steht Frau Maiwald, eine verzweifelte Mutter, die mit Hilfe eines Schamanen Kontakt zu ihrer im Alter von 23 Jahren tödlich verunglückten Tochter Saskia aufnimmt. Frau Maiwald, ich und Sie als Leser lernen eine Welt kennen, die sich völlig von unserem westlichen Denken unterscheidet.


Um das zu verstehen, braucht man eine andere Sichtweise, zum Beispiel die eines Schamanen. Deshalb habe ich die Schamanin Beate Heile um Hilfe gebeten. Frau Heile hat einen ausgezeichneten Ruf als Schamanin. Sie konnte schon vielen Ratsuchenden helfen, auch mir.


Meine Frau und ich kennen Beate Heile und ihren Mann Marcus seit über 15 Jahren. Wir sind eng befreundet. Frau Heile, ich nenne sie ab jetzt Beate, hat ein sehr fundiertes Wissen auf dem Gebiet des Schamanismus. Das Besondere an ihr ist, dass sie es versteht, dieses Wissen verständlich zu vermitteln. Als ich den ersten Entwurf des Buches fertiggestellt hatte, gab ich ihn Beate zum Lesen und fragte sie, ob sie das eine oder andere aus ihrer schamanischen Sicht kommentieren wolle. Sie sagte sofort zu, worüber ich mich sehr gefreut habe.


Dann erreichten mich ihre ersten Emails und es wurde schnell klar, dass ein paar erklärende Worte in meinem Text, so wie ich es mir vorgestellt hatte, nicht ausreichen würden, um die komplexe Thematik zu verstehen. Nach langem Überlegen haben wir uns entschlossen, die Erläuterungen von Beate in den hinteren Teil des Buches zu setzen. Wenn Beate zu einem Kapitel etwas geschrieben hat, habe ich das an entsprechender Stelle in meinem Text vermerkt. Wenn man möchte, kann man dann nach hinten blättern und tiefer in die Materie einsteigen. Das ist aber nicht unbedingt nötig. Genauso gut können Sie zuerst den ganzen vorderen Teil dieses Buches lesen und dann Beates Erläuterungen. In jedem Fall wünsche ich Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, ein interessantes, anregendes und angenehmes Leseerlebnis.









Beate stellt sich vor


Liebe Leserin, lieber Leser,


bevor Sie beginnen dieses Buch zu lesen, möchte ich mich Ihnen vorstellen. Mein Name ist Beate Heile, ich bin im Februar des Jahres 1967 geboren. Bereits früh in meinem Leben spürte ich, dass ich die Welt um mich herum etwas anders wahrnahm als andere. Die Natur berührte mich ganz tief in meinem Innersten und war mein bester Freund. Wenn ich Kummer hatte, fuhr ich mit meinem Fahrrad an einen Fluss und sah auf das in der Sonne glitzernde Wasser. Beim Betrachten dieser kleinen funkelnden Kristalle öffnete sich mein Herz für die Schönheit der Natur, ich fand zur Ruhe und in mir breitete sich ein mit nichts zu vergleichender Frieden aus. Ich fühlte das Wasser, das Gras, auf dem ich lag, das Rauschen der Pappeln, den Wind und war auf eine nie dagewesene Art mit all dem, was mich umgab, verbunden. Diese Erlebnisse und dieses Empfinden trug ich in der Zeit des Heranwachsens in meiner Seele, bis ich als erwachsene Frau die Weltsicht des Schamanismus kennenlernte. Hier fühle ich mich zuhause, in mir und bei dem, was ich von ganzem Herzen weitergeben möchte. Im Jahr 2007 ließ ich mich in schamanischer Energiearbeit ausbilden und sammelte in den darauffolgenden Jahren in weiteren Seminaren über Energiearbeit, Quantenheilung und Tierkommunikation meine Erfahrungen. Im Laufe dieses Weges fand ich letztendlich aber erst fernab von vorgegebenen Abläufen und Handlungen über ganz persönliche Botschaften, Eingebungen und Erlebnisse, zu meinem ganz eigenen schamanischen Weg. Dieser Weg endet nie, er führt mich weiter, mit all den Erfahrungen, die meine Seele braucht, um zu wachsen. Unser Leben ist unser größter Lehrer und ich bin dankbar für all die Erlebnisse, die dazu beitragen, verständnisvoller und mitfühlender zu werden, anderen Menschen gegenüber, aber auch mir selbst. Ich bin von ganzem Herzen dankbar für alles, was ich erfahren und lernen durfte und darf. Vor allem bin ich dankbar, für die Liebe und Unterstützung von ganz besonderen Menschen, die mich und das, was ich geben kann, gesehen haben, lange bevor ich es tat und die mir immer und immer wieder den Mut zugesprochen haben, zu vertrauen und meinem Weg zu folgen. Dabei geht es nicht um mich und darum, dass ich etwas kann oder tue, es geht vielmehr darum anzuerkennen, dass es eine Kraft gibt, die größer und weiser ist, als wir. Dieser Kraft vertraue ich mich an, nicht ich tue etwas, sondern ich öffne mich in tiefer Dankbarkeit für etwas Größeres, was durch mich fließen kann. Bei meiner schamanischen Heil- und Energiearbeit durfte ich auf diese Weise immer wieder die Erfahrung machen, dass ich Kraft und Segen spendende Botschaften übermitteln darf. Mir ist an dieser Stelle wichtig darauf hinzuweisen, dass eine Schamanin oder ein Schamane keine ärztliche Betreuung ersetzen kann und dies auch nicht anstrebt. Schamanismus kann helfen die Selbstheilungskräfte zu unterstützen, diese Unterstützung spielt sich auf der spirituellen Ebene ab und kann dann in den seelischen und körperlichen Energiebereich hineinwirken.


Monika Herz schreibt in ihrem Buch „Sei still mein Herz, die Bäume beten“ zum Verständnis von Heilung folgendes: „Spirituelle Heilung ist grundsätzlich etwas Positives und Gutes. Was auch immer im Verlauf einer Heilungsgeschichte passiert, ist gut, so wie es ist. Im Idealfall ist die betroffene Person sogar dankbar dafür, dass sie durch eine Krankheit oder ein Leiden zu einem tieferen Sinn ihres Lebens gefunden hat. Spirituelle Heilung heißt also nicht unbedingt, dass es nach dem „Heilerfolg“ keine Krankheiten mehr gäbe, keine Last des Alters, keinen Tod.“(„Sei still mein Herz, die Bäume beten“, Monika Herz, Nympenburger, 2017, Seite 17) Wir können nicht wissen, ob und wie Heilung geschieht, wir können nur vertrauen und loslassen in dem tiefen Glauben, dass das, was geschieht, dem Weg, den eine Seele gewählt hat, entspricht.


Nach schamanischem Verständnis ist bereits die Ausrichtung auf die Heilung, also der Glaube daran, schamanische Arbeit. Glaube versetzt Berge, so heißt es, später werden wir in diesem Buch noch mehr dazu erfahren.


Durch mein Mitwirken an diesem Buch möchte ich Sie einladen in eine Welt, in der alles miteinander verbunden ist, wo es Zusammenhänge und Wahrnehmungen gibt, die uns erst dadurch deutlicher werden können, indem wir „anders“ hinschauen, offener und unvoreingenommener sind, eine neue Sichtweise einnehmen. Diese Welt ist meine Welt und das seit Kindertagen. Diese Welt ist voller Möglichkeiten, voller Liebe, erhebender Erfahrungen, die uns, verbunden mit einer gesunden Erdung, einlädt, teilzuhaben an dem Wunder Leben. Wie wir in diesem Buch erfahren werden, scheint sich dieses Wunder nicht nur auf die Welt des Diesseits zu beschränken, sondern lässt sich auch in der Welt des Jenseits finden. Aus schamanischer Sicht sind wir spirituelle Wesen, die auf der Erde inkarniert sind, um eine menschliche Erfahrung zu machen. Die Erde ist nach diesem Verständnis ein Mikrokosmos im Makrokosmos, was so viel bedeutet, dass der Kosmos unendlich und die Erde nur ein winziger Bestandteil des großen Ganzen ist. Diese Jahrtausende alte Sichtweise auf die Welt, sieht alles als beseelt und belebt an, alles hat eine eigene Schwingung, einen eigenen Geist. Durch ein erweitertes Bewusstsein können diese nicht-physischen Welten und Dimensionen wahrgenommen werden. Wir sprechen von einer alltäglichen Wahrnehmung, welche alles umfasst, was wir in unserem „normalen“ Leben wahrnehmen, und einer nicht-alltäglichen Wahrnehmung, in der wir mit unserem erweiterten Bewusstsein andere Wahrnehmungsebenen erreichen können. Bilder, Eindrücke, Gefühle und auch Botschaften können aus diesen Ebenen empfangen werden. Ich persönlich verwende bei meiner schamanischen Energiearbeit den Begriff „Heilreise“ für diese Zeit des Rückzugs und der Wahrnehmung. Wenn die Menschen in früheren Zeiten mit den Bergen, den Bäumen, den Flüssen, den Tieren und mit ihren Ahnen sprachen, dann bekamen sie auf diese Weise Eingebungen und auch Verständnis für ihr Dasein und die sie umgebende Natur. Und die Natur und ihre Ahnen waren dann nicht mehr nur umgebend, sondern sprachen durch Empfindungen und Wahrnehmungen zu den Menschen. Die Kraft und Inspiration der Ahnen, die Natur, die Schöpfung durchströmten den Menschen und fanden sich auch in ihm wieder, alles war wie in einem Netz miteinander verbunden und im Austausch. Scheinbar haben wir dieses Verständnis in den letzten Jahrhunderten verloren, aber ist dem wirklich so oder schlummert nicht vielleicht doch noch viel mehr von diesem alten Wissen in uns und sucht sich seinen Weg durch unsere Wahrnehmungen und Empfindungen, die wir rational nicht erklären können?


Anhand von Beispielen und eigenen Erlebnissen, die als Ergänzung in dieses Buch einfließen, möchte ich versuchen dazu beizutragen einen Einblick in die Wahrnehmung der nicht-alltäglichen Welt zu geben. Möge dadurch ein besseres Verständnis für die geistige Welt und vielleicht auch für die hier beschriebenen Erfahrungsberichte möglich werden. Wenn unsere Augen und unser Herz offen sind für das Nicht-Alltägliche, können Zeichen erkennbar werden, Hilfestellungen und ein Austausch wahrgenommen und Chancen für das eigene Wachstum erfahren werden. All meine eigenen Erlebnisse, die ich hier schildere und einbringe, gebe ich in tiefer Dankbarkeit an die wirkenden Kräfte und mit großem Respekt all denen gegenüber weiter, mit denen ich sie teilen durfte.


Auch wenn ich persönlich ein Erlebnis wie in den Berichten von Herrn Herholz und Frau Maiwald, wo eine Verbindung zu verstorbenen Seelen auf diese Weise erfahren wird und Beschreibungen aus dem Jenseits so direkt und wie im Fall von Frau Maiwald schriftlich übermittelt werden, noch nicht erlebt habe, kann es durch das Verständnis, dass alles Energie und Schwingung ist, vielleicht ein Stück erklärbarer werden. Als ich die Schilderungen von Frau Maiwald und der langjährigen Verbindung mit ihrer Tochter Saskia las, musste ich unweigerlich an eine Erzählung aus dem Buch „Sie kommen zurück“ von Herrn Kilian denken. Dort finden sich ebenfalls erstaunliche Berichte von langjährigen Verbindungen zu verstorbenen Tieren und ihrer Unterstützung für den Menschen, ganz besonders dann, wenn es darum geht den geliebten Menschen zu beschützen. Nach meiner Überzeugung gibt es so viel mehr, als das, was unsere physischen Augen sehen können und was unser Verstand oftmals zulassen kann. Wenn wir aber offen und unvoreingenommen sind, können wir jeden Tag Wunder erleben.


In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen der von Herrn Kilian zusammengestellten Berichte und meiner Ergänzungen, ein offenes Herz, eine gewisses Maß an Demut und die Neugier und Bereitschaft mehr für möglich zu halten, als unser Verstand es oft zulassen möchte.







Zum Schutz der Privatsphäre wurden die Namen von Personen und Orten teilweise verändert.






Wie und warum dieses Buch entstand


(Norbert Kilian)


Im Herbst 2007, kurz vor meinem 50. Geburtstag, erhielt ich die Diagnose Lymphdrüsenkrebs im fortgeschrittenen Stadium. Die Prognose für mein weiteres Leben sah düster aus und was mir die Ärzte vorschlugen, gefiel mir überhaupt nicht und so richtig überzeugt hat mich auch keiner. So entschied ich mich, die schulmedizinische Behandlung abzulehnen und mich selbst zu heilen.


Es ging gut und so habe ich 2010 ein Buch über meine Erfahrungen geschrieben. Zwei Jahre später folgte ein weiteres Buch, das als Leitfaden für Krebskranke konzipiert war. Aufgrund vieler Anfragen, ob mein Behandlungskonzept auch auf Hunde übertragbar sei, startete ich eine große Internetrecherche und schrieb 2014 ein Buch über die Behandlung krebskranker Hunde.


In diesem Buch schrieb ich, dass ich an die Wiedergeburt auch von Tieren glaube und erzählte die Geschichte meiner Hunde. Das gefiel vielen Menschen, weil sie selbst Ähnliches erlebt hatten und so bekam ich ein gutes Dutzend sehr interessanter Geschichten zugeschickt. Auf dieser Grundlage entstand 2016 das Buch „Sie kommen zurück - Wiedergeburt und Seelenwanderung unserer Haustiere“. Durch dieses Buch wurde Frau Julia Maiwald auf mich aufmerksam und gemeinsam suchten wir nach einer Möglichkeit, mit Saskia, ihrer verstorbenen Tochter, Kontakt aufzunehmen. Dabei lernten wir Herrn Herholz kennen, dessen Geschichte Sie ebenfalls in diesem Buch lesen werden. Und noch jemanden werden Sie kennenlernen: Alexander, der mehrere Wochen im Koma lag und wiederbelebt werden musste. Er erzählt von seinen Erlebnissen in dieser Zeit. Dieser Bericht hat nichts, aber auch gar nichts mit den Geschichten von Saskia oder Herrn Herholz zu tun. Es ist eine völlig eigenständige Geschichte und trotzdem ist sie überaus lesenswert, weil sie, obwohl sie ein ganz anderes Thema behandelt, im Grunde genau das bestätigt, wovon Frau Maiwald, Herr Herholz, ich und mehrere Milliarden Menschen überzeugt sind. Es gibt eine jenseitige Welt. Der Tod ist nicht das Ende, sondern ein phantastischer Neubeginn.









Wie alles begann


(Norbert Kilian)


Im November 2016 habe ich auf einem Gnadenhof in der Wedemark eine Lesung aus meinem Buch „Sie kommen zurück – Wiedergeburt und Seelenwanderung unserer Haustiere“ gehalten. Meistens beginnt spätestens nach der dritten Geschichte eine Diskussion, so auch dieses Mal.


Eine Frau beteiligte sich sehr lebhaft an dieser Diskussion, sie zitierte diverse Passagen aus meinem Buch und kannte jede Geschichte. Es schien mir, als hätte sie das gesamte Buch auswendig gelernt und das sagte ich auch. »Nein, nein«, lachte sie »ich habe es nicht auswendig gelernt, aber bestimmt zweihundertmal gelesen.« Ich fragte nach, woher ihr Interesse komme und sie antwortete. »Ich habe selbst so eine Geschichte erlebt, aber die ist so privat, dass ich sie hier in dieser Runde nicht zum Besten geben möchte.«


Mein Interesse war geweckt. Hier ist die Geschichte von Frau Maiwald. Sie hat sie mir nach der Veranstaltung erzählt und ich habe sie aufgeschrieben.


Frau Maiwald sagte:


Es gibt Menschen, die kommen erst mit dreißig oder vierzig Jahren mit dem Tod eines geliebten Menschen in Kontakt. Diese Menschen beneide ich. Bei mir war es anders. Als ich geboren wurde, war mein Vater bereits 64 Jahre alt und meine Mutter 39. Die beiden waren seit elf Jahren verheiratet, aber der Kinderwunsch erfüllte sich leider erst sehr spät. Mit acht Jahren stand ich am Grab meines Vaters und verstand nicht imGeringsten, was da vor sich ging. Sieben Jahre später, kurz vor meinem 16. Geburtstag, lag meine Mutter tot in unserer Küche, sie wurde nur 55 Jahre alt. Ich habe sie gefunden. Todesursache unbekannt und so kam es zu einer Autopsie. Hierbei stellte sich heraus, dass meine Mutter einen angeborenen und vererbbaren Herzfehler hatte, an dem sie auch gestorben war. Ich wurde zu einer Untersuchung eingeladen, ging aber nicht hin. Ich wollte nicht wissen, ob ich einen Herzfehler habe.


Ich war sechzehn Jahre alt, das Leben lag vor mir und ich wollte es nutzen. Finanziell musste ich mir keine Sorgen machen. Mein Vater hatte uns ein schönes Haus, schöne Dinge und viel Geld vererbt. Er war Anwalt für Wirtschaftsrecht. Des Weiteren bekam ich Waisenrente. Meine Tante und ihr Mann, die nur eine Straße weiter wohnten, nahmen mich wie selbstverständlich bei sich und ihren Kindern Johannes 14 und Stefanie 12 auf. Was für ein Unterschied zu meinem bisherigen Leben. Immerzu gab es etwas Neues, ständig Zoff und kurze Zeit später war alles wieder in Ordnung. Johannes passte wie ein Schießhund auf seine kleine Schwester auf und Steffi gab Johannes immer etwas von ihren Süßigkeiten ab. Es war einfach schön. Damals wurde der Wunsch in mir wach, selbst einmal eine Familie mit zwei Kindern zu haben.


Mein Abitur habe ich glänzend gemeistert und so konnte ich mein Studienfach frei wählen. Erst wollte ich Chirurgin werden, weil ich unter anderem gerne sehr filigrane Arbeiten mit den Händen mache, zum Beispiel Klöppeln, aber der Arztberuf passte nicht zu meinen Träumen. In meinen Träumen hatte ich eine schöne helle und große Penthauswohnung in Hannover und war ganztägig zuhause, wo ich arbeitete und mich gleichzeitig um meine Familie kümmern konnte. Also studierte ich Architektur und Design. Im Nachhinein kann ich nur sagen, dass ich nie erwartet hätte, so viel Glück und Freude bei der Arbeit zu finden.


Einer meiner Kommilitonen fiel mir von Anfang an auf, hinzu kam noch dieser Name, Vincent. Er war immer gut gelaunt, lachte viel, fuhr einen Citroen 2 CV, also die sogenannte Ente und war chronisch pleite. Im Studium war er weit unterdurchschnittlich, sein Problem war, dass er überhaupt nicht frei zeichnen konnte. Seine Bäume sahen immer aus wie riesige Rhabarberpflanzen. Unser Professor fragte ihn mal, wie er auf die Idee gekommen sei, Architektur zu studieren und er antwortete, dass er als Kind einen riesigen Kasten voller Legosteine gehabt und mit viel Freude Häuser, Tankstellen und Bahnhöfe gebaut hätte. Egal, er bestand alle Prüfungen.


Irgendwann wurden wir ein Paar. Er nahm nichts ernst, gar nichts, er lachte über alles. Einmal kamen wir an einem Freitagabend aus unserem Stammlokal „Das Ding“, ein Studententreff mit offenem Feuer und unglaublich gutem Essen und stellten fest, dass sein Auto gestohlen war. Ich regte mich fürchterlich auf, aber er meinte nur: »Prima, eigentlich wolle ich die Karre morgen Vormittag waschen. Jetzt habe ich frei. Was hältst du von einem schönen Fahrradausflug?« Dann hielt er eine vorbeifahrende Polizeistreife an und erstattete Anzeige wegen des gestohlenen Autos.


Mit 27 Jahren, unser kleines Architekturbüro lief gut, wurde ich schwanger. Wir waren doppelt glücklich, denn die Frauenärztin hatte bei der zweiten Routineuntersuchung gesagt, dass es Zwillinge werden. Gott, war ich glücklich. In Hannover fanden wir am Rande der Eilenriede eine herrliche repräsentative Stadtvilla. Der Preis war völlig überzogen, das sagte sogar der Makler. Trotzdem gab es drei weitere Interessenten. Wir erhielten den Zuschlag nur, weil wir 18.000 DM über dem aufgerufenen Verkaufspreis boten. Wir ließen die Villa nach unseren Vorstellungen umbauen, solange wohnten wir weiterhin in unserer Wohnung in Ricklingen.


Alles war perfekt bis zum siebten Monat meiner Schwangerschaft. Ich kann und will das jetzt nicht weiter ausführen. Jedenfalls wurden die Kinder noch am Tag der Untersuchung per Kaiserschnitt geholt. Beide kamen in den Brutkasten. Sascha, der Junge, musste erst intensivmedizinisch betreut und später operiert werden. Saskia, dem Mädchen, ging es soweit gut, obwohl ihr Gewicht viel zu niedrig war. Sascha wurde immer schwächer und einige Wochen später hörte sein kleines Herz auf zu schlagen. Wir haben Saskia nie erzählt, dass sie einen Zwillingsbruder hatte. Anfangs wusste ich nicht, wie ich es ihr erklären sollte und später wollte ich sie nicht damit belasten. Dass ich eventuell den gleichen Herzfehler habe, wie meine Mutter und nicht alt werde, habe ich nie erwähnt und dass die Wahrscheinlichkeit besteht, dass auch Saskia diesen Herzfehler hat, schon gar nicht. Noch nicht einmal Vincent habe ich von der Gefahr dieses Herzfehlers erzählt. Man hätte sowieso nichts tun können.


Als Saskia zehn Monate alt war, ging ich mit ihr im Kinderwagen wie schon so oft zu den Ricklinger Teichen. Am Dreiecksteich gibt es zwischen Teich und Fluss eine Wiese mit einigen Bäumen. Unter einem Baum breitete ich unsere große Decke aus und legte Saskia in den Schatten, wo sie sofort einschlief. Eigentlich wollte ich etwas lesen, aber irgendwie bin ich auch eingeschlafen. Wach wurde ich, als ich Saskias Lachen hörte. Ich schaute zu ihr und bekam eine Riesenschreck. Eine große Katze saß neben ihr und leckte ihr am Hals und im Gesicht herum. Ich schrie um Hilfe. Die Situation überforderte mich völlig. Eine fremde Katze mit Krallen, Zähnen, Bakterien, Flöhen und was weiß ich noch allem, bedrohte meine kleine Tochter. Meine Schreie machten auf die Katze nicht den geringsten Eindruck, auf die Menschen aber schon. Von allen Seiten kamen sie gelaufen, um mir zu helfen. Die erste Helferin war eine Polin mittleren Alters. Sie fragte erst gar nicht, sondern ging langsam auf uns zu, setzte sich neben die Katze, hielt ihre Hand hin und schwuppdiwupp hatte sie die Katze auf ihrem Schoß. Ich musste erst mal beruhigt werden. Vor Aufregung konnte ich kaum sprechen. Die Polin meinte, dass sie den Kater in ein Tierheim bringen würde, denn er sei noch sehr jung und sähe etwas vernachlässigt aus. Sollte der Besitzer ihn suchen, würde er bestimmt im Tierheim nachfragen. Mir war das alles egal. Ich hielt Saskia in meinen Armen und alles war gut.


Als Saskia fünf Jahre alt war, kam sie eines Tages aus dem Garten und hatte eine Katze im Arm. Natürlich wollte sie sie unbedingt behalten. Ich versuchte, es ihr sanft auszureden, was mir aber nicht gelang. Die Katze hing wie eine riesige Klette an ihr, auch Vincent gelang es nicht, Saskia davon zu überzeugen, die Katze loszulassen. Dann ging Vincent einen anderen Weg. Er fragte, ob die Katze einen Namen habe und Saskia antwortete: »Ja, sie heißt Sascha und ist jetzt mein Bruder.« Mir wurde schwarz vor Augen, ich musste mich aufs Sofa legen. Himmel, was war das denn? Wie kam Saskia auf so etwas? Die ganze Nacht blieben wir vier im Wohnzimmer. Die Katze lag hellwach neben ihr und beobachtete uns. Vincent meinte, er könne sie jetzt einfach packen, in einen Karton stecken und bei der Polizei abgeben. Am nächsten Tag würde man dann gemeinsam mit Saskia eine große Suchaktion im Haus veranstalten, ein offenes Kellerfenster finden und behaupten, dass sie weggelaufen sei. Einfach, genial und herzlos. So wollte ich das nicht. Was wäre, wenn die Seele unseres Sohnes in diese Katze gefahren ist und nun Zugang zu Saskia und uns suchen würde? Was wäre, wenn dies dieselbe Katze ist, die mich vor vier Jahren so erschreckt hat?


Aus beruflichen Gründen hatten wir einen sehr guten Computer im Haus stehen. Vincent suchte im Internet. Gut eine Stunde später wusste er, dass es weltweit circa zwei Milliarden Menschen gibt, die aufgrund ihres religiösen Glaubens Seelenwanderung für möglich halten würden, mehr noch, sie würden sich gar nicht darüber wundern, weil es für sie normal sei. »Okay«, sagte ich zu meinem Mann »welchen Glauben muss ich annehmen, damit ich das auch glauben kann?« »Hindu wäre ideal«, meinte er. »Gut«, antwortete ich, »ab sofort bin ich Hindu, die Katze bleibt und ich möchte nie, aber wirklich nie nie wieder darüber reden.« Den Namen Sascha hätte ich nicht ausgehalten, denn so hieß ja unser verstorbener Sohn. Noch in dieser Nacht einigten wir uns auf den Namen Pascha. So kam Pascha in unsere Familie. Die Katze war also ein Kater, nicht gechipt, nicht kastriert, wahrscheinlich auch nicht geimpft und laut Tierärztin drei bis vier Jahre alt. Wir ließen alles nachholen und hatten ein neues Familienmitglied.


Nachdem Frau Maiwald mir ihre Geschichte erzählt hatte, erklärte sie, dass sie auf meiner Internetseite den heutigen Termin gesehen habe und gekommen sei, um mich persönlich kennenzulernen, da sie auf meine Hilfe hoffe. Sie erzählte mir, dass ihre 23 jährige Tochter Saskia vor zwei Jahren auf dem Weg zu einem Bewerbungsgespräch unglücklich gestürzt und dabei verstorben sei. Dann sagte sie wörtlich:


»Ich bin zu einhundert Prozent davon überzeugt, dass die Seele meiner Tochter noch existiert. Ich bin zu einhundert Prozent davon überzeugt, dass Saskias Seele gerne mit mir in Kontakt kommen möchte. Ich bin zu einhundert Prozent davon überzeugt, dass dies möglich ist, aber ich weiß nicht wie. Aber Sie sind in der Szene, Sie kennen sich aus und ich bin überzeugt, dass es irgendwo jemanden gibt, der mir helfen kann.«


Ich kenne zwar einige Schamanen und auch einen Jenseitsforscher, aber jemanden, der einen direkten Kontakt ins Jenseits zu einer verstorbenen Person herstellen kann, kannte ich zu diesem Zeitpunkt nicht. Frau Maiwald war sichtlich enttäuscht, aber ich konnte ihr beim besten Willen nicht helfen.


Das änderte sich jedoch im April 2017, als meine Frau auf einem Tanzevent Sabrina kennenlernte. Die beiden verstanden sich gut und meine Frau erzählte ihr unter anderem von unserem Buch über die Wiedergeburt unserer Haustiere. Das fand Sabrina interessant und erwähnte beiläufig, dass ihr Opa mit Hilfe eines Schamanen Kontakt zu seiner verstorbenen Frau aufgenommen hatte. Meine Frau bat Sabrina, ihren Opa zu fragen, ob er bereit wäre, uns von seinen Erfahrungen zu berichten. Einige Tage später kam eine Whats-App-Nachricht, dass er einverstanden sei. So erhielten wir die Telefonnummer von Herrn Herholz.


Als ich Frau Maiwald anrief, um ihr mitzuteilen, dass es einen Schamanen gibt, der Kontakte zur jenseitigen Welt herstellen kann und ein älterer Herr bereit ist, uns von seinen Erfahrungen mit dem Schamanen zu berichten, brach sie in Tränen aus. Wir beschlossen, das Telefonat mit Herrn Herholz gemeinsam zu führen, da wir nur 40 km voneinander entfernt wohnten.


Sehr interessant ist Beates Meinung zu diesem Kapitel. Sie ist auf Seite 135 nachzulesen.
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